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Die neuen Alarme ?.
«. Dr . Gustav Stresemann . >.

>i» ^ n'tav Stresemann wurde im Jahre 1875 in Ber-
hi Betören.er w' vu- Seit 1917 ist er stellvertretender Vorsit-
R>g Bunoes der Jndustiriellcn. Von dieser Siel-
»klb-- Wirtschaftsleben aus schuf er sich auch das

eine politische Betätigung als Mitglied der
!s> Liberalen Partei . Im Jahre 1907 wurde er
Ahr' Reichstag gewählt und trat dort im Lause der
’»t, s Rehr uns mehr als Redner seiner Partei Her¬
olz deren Zentralvorstand er auch Mitglied wurde,
? zu "Rch der November-Revolution im Winter 1918-
^ltej E'N:r Vereinigung der Fortschrittlichen Volks-
%c; Rit dem größten Teile der Nationalliberalen

er im Hörost 1922 den Posten eines UnterstaatSfekre-tärs.

klhtz-. am, hielt er sich abseits und begründete die
E-enüen Nationalliberalen, namentlich in West-
Urtö  Sachsen zufielen. Dr . Stresemann selbst
R die Nationalversammlung gewählt.

Wilhelm Sollmann.
Sollmann , Redakteur in Köln, wurde

OberlinÄ (Sachsen-Meiningen) geboren. Er
i!' in. das Gymnasium in Koburg, weilte von 1897
L-Ivn, ? ls Handlungsgehilfe in Köln, trat 1903 in

^ ?>aldemokratische Partei ein und. spar hier bald
Ur,Q R der Angestellten-, Jugend , und Abstinenzbe-

«stb°, sötig. Im Jahre 1911 trat er als Redakteur
Ä ,;,wzialdem skr Mischen„Rheinischen Zeitung" in

Er ist Vorsitzender des Sozialdemokratischen
' °!t. ^ Köln und seit 1908 Stadtverordneter da?

Dr . med . Rudolf Hilfferding.
Hilfferding wurde 1870 in Wien als öster-

’lM)7h Ŝtaatsbürger geboren. Er entstammt einer
r ign, yamilie, studierte zunächst Medizin und war
An ‘ w Wien als Arzt tätig . Er kam später nach
W u,i. 4. August 1914 trat H. in einer Erklä-
jft o * anderen „Vqrwärts "-Redaktemem und Sozia,
j?» die Kreditbewilligung der sozialdemokrati-
M tzAtion auf. In der Folge betrieb er bis zu

Drehung als österreichischer Militärarzt pazi-
Ast veuisnr. yMa uuvu<  iauuj öikvvi -uuvh  cuvujy er
p bei T Staatsbürgerrecht und übernahm die Lei-
«I lvirk, H?uptblattes der U. S . P ., der „Freiheit' .
R die Vereinigung der U. S . P . mit der

. et» Nachdem dies Ziel erreicht war . erhielt

Hans * . Raumer.
Hans v. Raumer ist am 1. Januar 1870 als Sohn

eines preußischen Offiziers in Dessau geboren,. Er
wandte sich dem Verwaltungsdienst zu uno wuroe
Landrat, zuletzt in Wittlage (Wests.) <1911 ,schi.ed er.
aus dem Staatsdienst aus, um sich im Wirtschaftsleben
zu betätigen. Er ist Anreger und Mitbegründer der
Zentral -Arbeitsgemeinschaft der industriellen und ge¬
werblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands.
Im Juni 1920 wurde er von der Deutschen Volkspar,
tei für den Wahlkreis 2 (Berlin ) in den neuen Reichs,
tag emsandt. Er wurde Reichsschatzminister im Kabi-
nett Fehrenbach und trat mit diesem Kabinett am 10.
Mai 1921 zurück.

Robert Schmidt.
Robert Schmidt wurde am 15. Mai 1864 in Ber.

lin geboren, wo er Volksschule und Fortbildungsschule
besuchte. Dann trat er in ' die Lehre als Klaviermacher
und war bis 1893 in diesem Berufe als Gehilfe tätig.
Er hatte sich inzwischen der sozialdemokratischen Bewe¬
gung zugewendet uqd sich durch Selbststudium derart
gefördert, daß er 1893 als Schriftleiter am „Vorwärts"
eintreten konnte. Zehn Jahre hindurch war er hie?
tätig. Bei der Bildung des «ersten parlamentarischen
Kabinetts auf Grund der neuen vorläufigen Reichsver«
fassung wurde er Ernährungsminister. Dies Amt de-
hielt er auch in dem folgenden Kabinett Bauer im
Juni 1919 bei. Nach dem Rücktritt Wissels übernahm
er Ende Juni noch die Leitung des Reichswirtschasts-
ministeriums und führte es auch in dem umgebilderen
Kabinett Bauer vom Oktober 1919, ebenso in dem sol-
gendcn Kabinett Müller bis zu"' dessen Rückkritt im
Juni 1920. Im Mai st921, trat er dann wieder in das
erste Kabinett Wirth -in gleicher Eigenschaft ein und
gehörte ebenso dem zweiten Kabinett Wirth vom Lk-
lober 1921 an.

Prof . Dr . Gustav Radbruch.
Gustav Radbruch wurde am 21. November 1878

in Lübeck- geboren. Bis 1914 war er in Heidelberg in
den letzten Jahren als außerordentlicher Professor für
Strafrecht und Prozeßrecht. Am Weltkrieg nahm er
zunächst als freiwilliger Krankenpfleger, dann an der
Front teil., 1919 war er als außerordentlicher Vrosei-

",

Dkö Andern Ehre.
^utcin von Courths - Mahler.

(Nachdruck verboten.)
^ leerste es von neuem, und Heinz trank es wie-

”e er sich erschöpft auf den Diwan und zog
LfcijJ\ c "ber sich.
Itzfe sĵ Rend refi te Felix noch ein Plaid darüber und

* et ü; ett  seinen Bruder . Wie eine gute Mutter
das feuchte Haar.

****Wi *! E großen, starren Augen zu ihm aus.
Lyells du frage-:. Kleiner ."

Rer t,.®Kitt erst warm. Die Zähne schlagen dir
T-, "ch jyr Frost zusammen."
L. ItttV, _ «T . . . ..* !* noch ein Glas Wein !"

fipje e'Z jAie den Rest der Flasche in das Glas undAls es Heinz geleert hatte, stützte errrrs es yeinz gereeri aur«
” Ellenbogen und atmete tief auf.iDtrSi 5,4.— s

11 H)trr Ard mir etwas menschlicher zumute. Und
lch beichten. Kleiner . Einem Menschen mutz

Vle S," ^ouen, was über mich hereingebrochen ist.
>L ? ung kam zu'spät
weifj. Je  gekommen."

erschrak. „Mit der Konsulin ?"
- „Ja , mit ihr. Nun höre mich an —c vein

{ H yvu ;̂ VUI|UU/«
leit Zahlte Heinz in fliegender Eile alles, was

muß
. , .v ^ » ist.

jetzt ist es doch zu erner

Wort — kein Mensch darf davon er-

sagte Felix einfach.

V ihn !:e.rn  abend zugetragen hatte. Felix unter-
0- keinem Wort , nur als Heinz von dem

^eras in den Flub berichtete, zuckte er zu¬

sammen. Helmas Eingreifen in die Szene am ver¬
gangenen Abend hatte Heinz nur flüchtig geschildert.
Davon , daß er dem Konsul eine Werbung um Helma
vorgetäuscht hatte, schwieg er ganz. Es erschien ihm
jetzt so unwesentlich. So erfuhr Felix nur , daß Helma
durch ihren Eintritt gestern abend einer Entdeckung
vorgebeugt hatte und daß Heinz sich heute mit her Kon¬
sulin hatte treffen wollen, um dem Flirt ein Ende zu
machen. Wie dieses Rendezvous verlaufen war , er¬
zählte er genau. Auch daß er Helma ein Billett ge¬
sandt und um Nachricht gebeten hatte, verschwieg er
nicht.

„Nun weißt du alles , Kleiner . Es bleibt mir nur
noch übrig , dir zu sagen, daß mir in meinem ganzen
Leben nicht so elend zumute war wie jetzt. Aber wenn
du willst, kannst du mir immerhin noch eine Moral¬
pauke halten — ich hab's verdient ."

Felix richtete sich seufzend auf. „Das hätte setzt
wenig Zweck, Heinz. Du wirst ia ohnedies durch die¬
ses Vorkommnis chart genug gestraft werden. Benei¬
denswert ist deine Lage nicht."

„Nein, das weiß Gott . Wenn ich nur erst wüßte,
daß die Konsulin außer Gefahr ist. Das lastet am
schwersten auf mir ."

„Das will ich dir glauben . Außerdem mußt du aber
auch damit rechnen, daß Henrici nun doch die Wahr¬
heit erfährt ) trotz deiner Vorsichtsmaßregeln."

Heinz winkte hastig mit der Hand. „Diese Vor¬
sichtsmaßregeln habe ich in der Hauptsache nur ange¬
wandt , um den Ruf der Konsulin zu schützen. Daß
Henrici jetzt alles erfährt , ist sehr wahrscheinlich."

„Und was dann ?"
Heinz richtete sich hastia auf. „Was bann ? Ist

nicht schwer vorauszusagen Natürlich fordert er mich.
Ist ja sein g>utes Recht. Aber nur erst einmal Ge- Jwißheit. ob Vera lebt.'

sor nacy snei . oerwren worden. Inzwischen hatte ' er
sich auch der Politik zugewandt und der Mehrheitsso-
zialdemokratie angeschlossen, die ihn bei den Wahlen
1920 in den Reichstag schickte. In November 1921
wurde Radbruch im zweiten Kabinett Wirth, das nach
der durch die oberschlesischeEntscheidung hervorgerusene
Krise neugebildet war, Reichsjustizminister.

Dr . Hans Fuchs.
Der zum Minister für die besetzten Ge-

biete  ernannte bisherige Oberprästdeut der Rhein-
Provinz Dr. Haus Fuchs wurde 1874 in Bickendorf,
Kreis Bitburg, als Sohn eines sehr geachteten Land-
Wirt geboren. Im Kriege führte er zwei Jahre als
Oberleutnant eine Kompagnie im Felde, bis ihn eine
schwere Verschüttung selddienstunsähig machte. Nach
Kriegsschluß trat er wieder in das Landwirlschastsmi-
nisterium zurück. Im Juni 1919 wurde er zum Re-
gierungspräsidentcn in Trier ernannt. Vom Provin-
zialausschuß der Rheinprovinz wurde er im Juli 22
als Oberpräsident präsentiert und von der Regierung
bestätigt. Mit größter Umsicht, Tatkraft, Gewiffenhas-
tigkeit und äußerster Korrektheit in Anbetracht der
Eigenart seiner Stellung der Rheinlandkommissionge-
genüber hat Dr. Fuchs sein verantwortungsvolles Amt
geführt, bis er im Februar d. I . ausgewiesen wurde.

Die Minister Brauns , Oeser und Geßler gehörtenbereits dem Kabinett Cuno an.
Als Neuerung  ist ferner geplant,daß der prcu-

ßische Ministerpräsident Braun  als Minister . ohne
Portefeuille in das Reichskabinettund daß umgekehrt
ein Reichsminister gleichzeitig Minister in Preußen
wird . Auf diese Weise soll eine enge Verbindung
zwischen den Zentralinstanzen im Reiche und Preußen
hergestellt werden.

Tages-rreverstcyt.
—* Nach einer Meldung aus Köln teilte der dor«

ttge Bezirksdölegierte der Rheinlanidkommissionmit,
daß die Verkehrssperre vom unbesetzten in das besetzte
Gebiet und umgekehrt bis zum ID September dauern
würde.

— * Vizekanzler Robert Schmidt kündigt im Vor-
wärts an, daß, wenn es der Regierung nicht gelinge,
i urch die Goldanlejtze freiwillig größere . Beträge an

Felix sah ihn ernst an. „Du ttevst sie doch, Heinz?"
Heinz fuhr sich durchs Haar . „Nein , nein — es ist

mir nie klarer gewesen als jetzt. Wenn ich überhaupt
einer rechten Liebe fähig wäre — jetzt müßte sie er-
wacht sein. Du glaubst nicht, wie leid sie prir tat.
das Herz hat sichm mir umgedreht, und fast hätte ich
mich aus Mitleid verleiten lassen, auf ihre Wünsche
einzugehen. Aber Liebe empfand ich nicht für sie. DaS
Strvhfeuer , welches ihre -Schönheit in meiner Brust
entflammt hatte, ist ganz zerstört. Und gerade deshalb
bin ich der allein Schuldige. Sie ist entschuldigt durch
das große Gefühl, welches sie zu allem trieb . Ich habe
nur ein leichtsinniges Spiel mit Gefühlen getrieben.
Ich konnte freilich nicht ahnen , was daraus entstehen
würde. Aber das entlastet mich nicht. Ich will durch¬
aus nichts beschönigen. Wenn ich nuch nicht aus bösem
Willen frevelte — mein- Leichtsinn ist ebenso strafbar.
Nun — ich werde ja auch hart genug bestraft werden.
Selbst wenn das Schlimmste abgewendet wikd, wenn
Vera gerettet ist — ein Vertuschen der Angelegenheit
Henrici gegenüber ist fast ausgeschlossen. Und dann
kann ich meinen Leichtsinn mit einem Sprung ins
dunkle Nichts bezahlen. Denn mich wehren und auf
Henrici schießen— das bringe ich nicht fertig."

Felix sah bleich und sorgenvoll aus . „Vielleicht
läßt sich die Sache doch beilegen. Schließlich ist ja
nichts zwischen dir und der Konsulin geschehen, was
nicht gutzumachen wäre , wenn sie am Leben bleibt.
Wenn ich zu ihm ginge, Heinz?"

Der schüttelte heftig den Kopf. „Nein, das .sähe
aus , als ob ich kneifen, als ob ich mich aus Feigheit
hinter dich verkriechen wollte. Nein. Kleiner , hier
heißt es : Abwarten und stillhalten . Wenn ich nur
nicht an die Eltern denken müßte. Der Mutter geht
es ans Leben!" stieß er hervor.

(Fortsetzung folgt.)



Devisen' heraus Molen, ' zu ästvereN Maßnahme « ge¬
griffen werden müsse, um die übermäßige Belastung
des Geldmarktes durch die Nachfrage nach fremden
Zahlungsmitteln zu mindern.

— * Wie die Montagspop mitteilt , wird vom deut¬
schen Landwirtschastsrat und von der Laudwirtschaf -s-
kammer der Provinz Brandenburg sowie anderen zu¬
ständigen Stellen eine Ernte erwartet , die die vorjäh-
rige bei weitem überlreffen werde . /

— * Der deutsche Bankverein veröffentlicht einen
Aufruf , in dem er die berufenen Vertreter von Ban¬
ken und Bankgewerbe zu einer tatkräftigen Förderung
der Gold anleihe auffordert.

— * Im Steuerausschuß des Reichstages hat die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion einen Antrag ein¬
gebracht, wonach wegen der Geldentwertung die Ermä¬
ßigungssätze bei der Lohnsteuer vom 1. September ah
erhöht werden . Welche Sätze am 1. September gel¬
ten sollen , wird der Steuerausschutz am kommenden
Mittwoch beschließen.
v _ * Die Zeitungsverleger von ganz Mitteldeutsch - '
land haben beschlossen, wegen der uners - llbaren Ta-
ril -Wochenlöhne von 36 Millionen Mark in der Spitze
allen Buchdruckergehilfen zu kündigen und die Betriebe
zu schließen . — In Sachsen wurde von den Verlegern
das gleiche beschlossen.

_ * Nach einer Havasmeldunq aus Konstantinopel
hat die Kommission , die den Auftrag hatte , die Räu¬
mung Konstantinopels zu regeln , ihre Arbeiten been¬
det . Sofort nach der Ratifizierung des Friedensver-
trages durch die Nationalversammlung von Angora
wird mit der Räumung begnnen weren.

Aus Nah und Fern.
Mainz . (Z e i t u n g s v e r b o t.) Die Main¬

zer Volkszeitung wurde erneut auf 3 Tage verboten.
Köln . (Das alte Lied .) Der Wucherpoli.

zei gelang es , neun . Waggon Mehl auf einem Lage,
zu beschlagnahmen . Auch verfielen 40 Dpppelzentne,
Zucker der Beschlagnahme , der für die Bevölkerung alS
Mundzucker bestimmt und an Konditoreien für gewerb¬
liche Zwecke anaeboten war . .

Heidelberg . (Er witl den Schaden
wieder  g u t m a ch e n .) Auf dem hiesigen Wochen-
markt hat sich jüngst folgende lustige Kartoffelgeschrchte
zugetragen . Erschien da ein Bauersmann , der wohl
offensichtlich recht selten in die Zeitung blickt und daher
keine Ahnung davon halte , 'was Kartoffeln heute ko¬
sten. Er verkaufte die vielbegehrten ErdäUel zu einem
lächerlich geringen Preis , nämlich zu einem Drittel des
Marktpreises , nicht ahnend , daß er mit dieser Tat ein¬
mal die Rolle eines Wohltäters der leidenden Men ;ch-
heit spielte . Sein Stand war förmlich belagert von
Hausfrauen , und der gute Bauersmann wähnte , ein
vorzügliches Geschäft zu machen . Als ihm aber jemand
unklugerweise verriet , wie hoch der Marktpreis fei , ver¬
langte er auf einmal für das Pfund Kartoffeln das
1-^ fache des Tagespreises . Die glückstrahlenden Kun¬
dinnen verwandelten sich mit einem Schlage in eine
Schar zorniger Gegnerinnen und riefen kurz entschlossen
die Polizei zu Hilfe . Aber der Bauer war dem Po¬
lizeibeamten gegenüber um eine Antwort nicht verle-
gen . Er erklärte einfach , er müsse jetzt einen so hohen
Preis verlangen , um den Schaden , den er durch den
Verkauf unter Tagespreis erlitten , wieder gutzumachen.

Berlin . (M i l l i a r d e n d i e b ft a h l .) Ver¬
mutlich in der Nacht zum Donnerstag drangen Ein¬
brecher in das physikalische Institut der Universität Ber¬

lin ein , stahlen sämtliche Queckstlvervorräte , Röntgen¬
röhren mit Platin und nahmen einen Spiegelgalvano-
mcter von Siemens und Halska mit sowie andere kost¬
bare Instrumente . Der Verlust des Instituts beträgt
viele Milliarden.

Block (Weichsel). (3 4 Personen ertrun-
r e n .) Dieser 'Tatze kenterte infolge eines Wirbelstur¬
mes auf der Weichsel bei Deninow ein Boot . Die da¬
rin befindlichen Arbeiter suchten in ein zweites Boot
zu flüchten. Dieses Boot konnte aber die Belastung
nicht ertragen und ging unter . Wegen des herrschen¬
den Sturmes - und der Entfernung vom Ufer war Hil¬
feleistung nicht möglich . Von den V7 Insassen wur¬
den nur drei Kinder gebettet.

Volkswirtschaft.
* Eröffnung der 7. Deutschen Ost¬

mess  e i n K ö n i g s b e r g. Die Verschärfung der
wirtschaftlichen Lage Deutschlands , die in der Zäh
lungsmittellnappheit und den ausflackernden
zum Ausdruck kam, hat auf die Beschickung
Deutschen Ostmcsse nur wenig Einfluß ausgeubt . Dre
Aussteller konnten zum allergrößten Teil die Schwie¬
rigkeiten überwinden , die sich dem Transport in den
letzten Tagen entgegenstellten . Sowohl die acht gro
ßen Hailensysteme d.er Deutschen Ostmesse als auch
neue Messepalast „Handelshof ", wiesen daher nur
nig Lücken auf.

Streiks
der 7.

der
we-

Kleine Chronik.
Zwillinge und Drillinge.

Eine - Kläpperstorchgeschichte wird von Berlin be¬
richtet. Meister Adebar besuchte eine Tischt« ss «mitte
zum zweitenmal binnen zwölf Monaten und brachte
das erstemal Zw illinge , beim zweitenmal Drillinge mit.
Die ganze Korporalschaft befindet sich durchaus wohl
und munter.

Der Millionenappetit der Ziege.
Einen eigenen und recht kostspieligen Appetit hat

die Ziege eines Einwohners der Stadt Soest in West¬
falen entwickelt. Der Unglückliche hatte feinen Sonn¬
lagsrock , in dem sich Brieftasche und Scheckbuch befan¬
den, an der Stalltür aufgehängk . Die Ziege die sich
für den Rock intereffierte , zog Brieftasche und Scheck¬
buck» aus dem Rock heraus und WMte sie tn den

Stall , wo sie mit großem Appetit sämtliche Geldscheine
insgesamt über eine halbe Million Mark, und außer¬
dem das Scheckbuch mitsamt der Drahtheftung aufge¬
fressen hat.

Wne Flaschenpost von Thüringen zur .
Bäreninsel.

Als im Jahre 1921 das oberhalb des Ortes
Nohra bei Weimar entspringende Flüßchen Gramme
Hochwasser führte , vertrauten die Stammgäste der
„Sonne " in Rohra ihm eine Flaschenpost an . Der gut
verschlossenett Flasche war ein Zettel , der Grüße an den
eventuellen Empfänger sowie Namen und Wohnort der
Stammgäste trug , beigesügt worden . Vor einigen Ta - ,
zen ging zum größten Erstaunen aller Beteiligten dem
Sonnenwirt von dem englischen Schiffskapitän Schmidt
kin Schreiben mit oer Nachricht zu, er Hobe die Fla¬
schenpost, als er mit seinem Fischdampser in der Nähe
der Bäreninsel ■'kreuzte, • aufgefangen . Da seine Eltern
Deutsche seien , halte er es für eine angenehme Pflicht,
dcn Stammgästen der Sonne in Rohra von dem Schick¬
sal der Flaschenpost Nachricht zu geben . Somit hatte
die Flascke die weite Reise von der Gramme , die bei
Schallenburg in die Uuftnitt mündet , durch die Un-
strutt, die Saale und die Elbe nach der Nordsee und
ins Eismeer gemacht.

14 Millionen beim Kegelfpiel verloren.
Eist Kleinbauer aus der Gegend von Dachau bei

München , der seit einigen Tagen vermißt wurde , nach¬
dem er 14 Millionen für gelieferte Milch an die Lie¬
feranten seiner Genossenschaft in München mit sich ge¬
nommen hatte , wurde in Dachau in einer Wirtschaft
entdeckt und sestgenommen . Er hakte fast das ganze
Geld beim Kegelspielen verloren.

Der Zahn als zwiefacher Mörder.
In Lobr am 'Rhein hat sich ein merkwürdiger Un¬

glücksfall zugetragen , durch den die Geschwister Et .sa-
beth und Adolf Hetlinger aus Reudors ums Leben
gekommen sind . Beim Durchschwimmen des Rheines
löste sich dem Mädchen ein künstlicher Zahn und kam
in die Luftröhre . Die tüchtige ' Schwimmerin sank nach
einigen verzweifelten Versuchen ^ ihren Bruder um Hilfe
zu rufen , unter . Ihr Bruder , der sie retten wottle,
ertrank ebenfallt . c

Ei « Alpenführer und ein Held.
Ein aufregendes - Hochgebirgsdrama , dessen Held

der Alpensührer Bischof ' ist, ereignete sich vor wen '.gen
Tagen bei einer Besteigung des Mönches , die eme
Engländerin namens Coninx unternahm . Bei vm
Aufstieg fiel der Führer in eine Gletscherspalte ; die
angeseilte Dame , die von dem Fall in den Schnee ge¬
worfen wurde , konnte mit Aufbietung aller ihrer
Kräfte verhindern , daß sie nachgezogen wurde , ober sie
war nicht stark genug , um den Führer aus der Spalte
herauszuziehen , so daß er am Ende des Seils über
einem unermeßlichen Abgrund hängen blieb . Nachdem
die beiden in der furchtbaren Lage eine Zeit vergebens
auf Hilfe gewartet hatten, 'beschloß Bischof , sein Le¬
ben zu opfern , um das der Engländerin zu retten.

"Er befahl ihr daher , das Seil durchzuschneidcn, Mrs.
Comnr weigerte sich zunächst, aus seine dringenden Be¬
schwörungen aber gehorchte sie und zerschnitt das Seil.
Wie durch ein Wunder wurde trotzdem Bischof geret¬
tet. Das Seil hatte sich »vährend der langen Zeit so
rief in das Eis am Rande des Spalts eingeschmtten,
daß es festgefroren war und den Führer weiter hielt.
So konnte Mrs . Coninx um Hilfe forteifen und kehrte
nach drei Stunden mit Führern zurück, die Bischof
glücklich aus der Spalte herauszogen.

Die Leiche, im -Elevator.
Das überraschende Auftauchen eines toten Arabers

erregte kürzlich in Antwerpen großes Erstaunen . Dort
wurde aus einem Dampfer Getreide ausgetaden und
zwar mit Hilfe eines pneumatischen Elevators , der die
Körner durch große Röhren aus dem Laderaum auf¬
saugt und in den Getreidespeicher befördert .- Der Ele¬
vator stand plötzlich still , offenbar weil irgend etwas
in der Maschinerie in Unordnung geraten war . Man
untersuchte darauf seine einzelnen Bestandteils und fand
in einer der Röhren einen toten Araber , der den Luft¬
weg verstopfte und auf diese Weife den Apparat zum
Stillstand gebracht hatte . Man nimmt an, daß dieser
Araber während eines Verladeausenthaltes des Schisses
in Tunis an Bord des Dampfers geangen und in dem
Verladeraum des Dampfers eingeschlafen ist. Er wurde
dann offenbar durch neue Getreidemengen , die das
Schiff ausnahm begraben und fand so den Erstickungs-
tod.
' Chinesische Eisenvahnbewachung.

Infolge der ständig wiederholenden Beraubungen
der Eisenbahnzüge in China hat sich die chinesische Re¬
gierung aus Drängen der europäischen Gesandten ent-
schlossen, eine strenge Bewachung der Linien Tientsin-
Pukau und Peking -Haukau durchzusühren . An den
Schienenwegen und Brücken wird ein Patrouillendienft
eingerichtet . Jeder Zug fährt unter starker bewaffneter
Bedeckung. Jeder Zug führt , einen besonderen Panzer,
wagen , in dem sich Soldaten befinden . Truppen wer-
den bereit gehalten , um in Fällen der Gefahr sofort
zu Hilfe zu kommen . Die Räuber werden durch einen
besonderen Geheimdienst der Polizei beaufsichtigt . Ein
Patrouillenzug fährt jedem gewöhnlichen Zuge vor¬
aus , um sestzustellen, ob in den gefährdeten Gebieten
alles sicher ist. Auf diese Weise hofft man des Räu¬
berwesens Herr zu werden und vor allem auch den
Reisenden ein größeres Gefühl der Sicherheit zu ge¬
währen.

Was sammeln die Menschen!
Die wiffenfchastlichen Resultate auf diesem Gebiete

sollen hier nicht besprochen werden ; diese Zeilen sind
eine Handvoll Erfahrungen , die da und dort gemacht
wurden und hier zu Papier gebracht werden.

Die Sammelwut od» ,̂ ästhetisch gesagt , das Sam-
mein liegt drin im Menschen und es äußert sich hin¬
sichtlich des Alters , der Rasse, der Kultur und des
Temperaments vericbiedeo

Das Kind und die reife , oder besser, die
Jugend , sie sammeln , um sich Beschäftigung 3»
chen. Unter fünfzehn Jahren hat ) man einen
Überschuß und einen intensiven Betätigungstrieb ,ß*
zeichnen . Kindergehirne sind ewig und ' immer » ^
trieb und was der Freund oder die Freundin
das will man eben, auch erwerben und besitzen-
edle Wettlauf kann beginnen und das Tanimclgnff >,<
tet sich sonnig über die Seele deines oder des
Kindes . 2

Der herangereiste Jüngling sammelt neben
marken und Münzen die Locken und Schuhbän ^ j
Angebeteten , während diese seine schriftlichen VjM
in ihren Raritütenkasten legt . Es ist nicht ausgffffI. ... .. . . - > - - ' -lSlM,,
sen, daß halbverkohlte Streichhölzer , bandverzff ' ffz
■ttvnvi  ittt . mtntm ^rTorf tn oirtov  viril <miniert wm> nummeriert , in einer Schachtel sich erm u
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Dank und Heil der Jungfrau , die ihre
noch so keusch und rein zum Ausdruck bringt - ^

Die sitzen gebliebene Jungfer sammelt im ff
reich, sie hält sich Katzen, Hunde und Kauarien ff
oft auch Laubfrösche Und Salamander . JDeNff
wo muß ihr liebehedürftiges Herz glücklich werk' ff

Die Ehe bringt andere Sammelsreuden . DU '
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Ach!

Frau , sammelt die Anwürfe der Familie , die
A.ivtifrrtS  IttPiTWMr 1tTth lllt 'Ugerichtet sind. Sie schreibt sie nieder , und ihr -

~ . ' Aber in der Sommes .löst sich in Tränen auf.
frei von Familienärgermfsen , sammelt sie Platte
eßbare Schwämme , während , der treuforgende G«
der Stadt Erfahrungen sammelt . . . da . . . ~
man kennt diese Erfahrungen zur Genüge ! Koro- p'
Gartin nach Hause , so sammelt sie Beweist - ffff
Hauptsache:- der Gatte versteht sich dann selber !» ,,
sammeln , daß er keinen Konsequenzen ausgeseV äff-
Keine Frau soll eben zu lange in der Sommew
Schwämme sammeln.

Um Vorwürfe vom Publikum mir zu eripstff.ffi
gesagt , daß es auch Eheleute Aibt, die fern von
ferlingen und schönen Frauen in stillen Sturm
licherseits die Aussprüche ihrer Kinder sammeln , ' (
licherseits Pseifenköpse , Schnupftabaksdosen urw
Kravatten im Schrein bewahren.

Der altende Junggeselle sammelt ' die Siam „
Witze, die er bei jeder unpassenden Gelegenheu
Betten gibt . Diese schnurrigen verdreht -öff j#
Männlichkeiten aber haben keine besondere " fr
Lebensmittel anzuhäufen (a la Hamster ), denn <•
älter werdende Junggeselle glaubt nicht an ff .
füge Verhungernmüssen ? Aus sich selbst angew '
auf seine Einfalt , wird er von keinem Lebeweu
lehrt über den Laus dieser Wett . A«

Das alte Ehepaar hat eine , eigen gestalten
melwut ; es sammelt Medizin . . . . ., wo fast
nicht -Kräuterextrakre gegen MagenverstimwUNS'
keine Cholerairopfen , wo kein̂ Aspirin , kein ^
Akren Leuten graust 'vor dem Tode trotz der
bensverlockenden Zeit . Neben den Arzneien
modern geartete Altchepaar Papierscheine . .^ <5

Was liegt dem Großvater und der GroßM^
Hogarthschen Kupferstichen, was an Münzen,
umzusetzen sind . . . Die alten Herrschaften fc
bete Ideale : *ie stehen heute in der Hausapom «ü
umzusetzen sind . . .
dere Ideale : îe stehv,, ...
weniger hoch im Preise , als früher ein
oder Menzel,,

Kunst und Wissen.
^ Neue Erfolge mit dem deutsch

icqm  die Schlafkrankheit . Die beiden ^
Expedition zur Erforschung -von „Bayer ^ 1
leuen Mittel gegen Schlafkrankheit , Kleme M ",,
Mischer, die in Rhodesia und am . Kong ^ e5:(
8 ersuche vorgenommcn haben , berichten in
chen Medizinischen Wochenschrift über die .
zebniffe. Während , bei der Tsetse -Krankhcft , tf-*'
»er noch kein endgültiges Urteil über die ^
es Mittels abgegeben werden ^kann, erwelst^ ^ ^

" 7d . . . . . - . , s
em Mittel behandelt wurden , waren dre fl i

>05" bei der menschlichen Schlafkrankheit «' . ch h
nehr als ein mächtiger Heilfaktor , wen«
nanchen. Fällen mit schweren Hirn - und
mngen ab steht. Bei den Kranken, die

i»n ff,F
äußerst befriedigend . Bei den Schlafkranken
go-Gebiet ließen sich ebenfalls bedeutende ^
feststellen. „Als wich .igstes , feststehendes ff'fff' x-e "
Anwendung von „Bayer 205 ", so schließen
fasset, „sehen wir an , daß es gelingt , das -. wir an , oay es gelingt,
folcher Kranker,- die klinisch nicht genesen.
Zeit zu steralisieren . Werden in einer „W 'ch
»erseuchten Gegend systematisch alle verdachtffb
wrenen durch herumreisende Aerzte oder so jP‘
Sanitätspersonal in Behandlung genomme
)en übertragenden Fliegen ihre Jnsektioliff ", &jß
nählich versiegen , und mit der Zeit Msiß _. t »ffak
;anz erlöschen. Selbstverständlich hat m" sgoV lffff
nentösen Behandlung eine Sanierung der gw* /
pand in Hand zu gehen . Der Erfolg ° sel. nc'ff
;egen die Schlaftrankheit wird eine Fram .^ tzliK̂q
tisation ." Sehr verschieden ist der iNs <n!\Üi .AV,tisation ." Sehr verschieden ist der .
«ad , den die Trypanosomen bei den eMZ ^
»rten gegen „Bayer 205 " zeigen . Während

st hei  Ratten . Mäusen . Meericbwemwament bei Ratten , Mäusen , Meerschweins ,
htn,  Affen Und ebenso bei Menschen ö MÜS

*14
2(v | | tU UHv vUvtljv vll iWv yj  it! 1' 1'1

mtzen ist, wirkt es bei Rindern weniger - ff
lattungen , die bereits seit langem von
esallen sind, hat sich ein geeigneter Nährffff ff
Parasiten gebildet , die deshalb schwer w jcht -M'
md. Da der Mensch den Parasiten stow h
äuge beherbergt , ist er verhältnismäßig 1

Vermischtes. gjjF ,4ist
□ 'Wilde Tiere der Heimat . Wir f 1,

„wilden ", d. h. gesährllchcn und ie.tS 0 ctt»cV
neu Ländern zu suchen, während ,
unseren zivilisierten Gegenden , in . ff -sj, >

rüngliche Natur so stark zurückgedrauö ylcff
fl

mngncye ytuiuv jy pu giuuaytui ^ ^ L 'm
>ch Tiere finden , die dcn Menschen E >'
rchten, als er sie. Es gibt aber «uw
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eÄ . toexbeJt tonnen . So wird aus England von
Igift! schottischen Viehzüchter berichtet, der von einer
A>,z angegriffen und sehr schwer verletzt wurde,
hj °iesem Anlaß erzählt Walter Gallichan von aller-
toj*° lüett, die viel wilder und schädlicher sind, als
>yz-,3lauben. Wildkatzen  zeigen sich verhältnis-
iw t0  selten in der Nähe menschlicher Wohnungen , u.

°arf annehmen , daß die meisten Wildkatzen, die
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rcî ^

W(U'
id ^ F

»y
rfjyvl tC
LSSÄ
iB /

n #

.S#

ie s -'>
r "'«l'k

-Ä
- - >" !

- Ä

KZ-

v‘‘V
;IV>
Kt >

“’Ottn' r werden , ursprünglich Hauskatzen sind, die da-
chen ^ sen sind und dann in der freien Natur die

k? aubgewohnheiten angenommen haben ; es gibt,
Kreuzungen zwischen wilder ' sjnd zahmer Katze.

i,̂ °b diese Kreuzungen sind besonders wütend , bissig
öefährlich, und man muß sich vor ihnen in Acht

äenmfn‘ Weibliche Ottern,  die ihre, Jungen schüt-
tz ' Uno ein höchst unangenehmer Gegner , der den
ik"'chm angreisen kann. So wurde z. B . vor kur-

^sn Fischer in Anglesey, der sich ahnungslos ih-
Zungen näherte , von einer Otter angesallen und

»Uck? verletzt. Ein anderer Fischer, der mit einem
m " e'm ^rcht einer Laterne einen Lachs fan-
schl hallte , sah ein dunkles Ding im Wasser und de»
er eS  Zu fangen . Aber statt des Lachses brachte
in, große Otter herauf , die ihm eine große Wunde
i»̂ beibrachte, und nachdem sie ihn gebissen hatte,
Qit Gaffer zurückkehrte. Füchse greisen selten Menschen
sich™e,ui sie allein sind; aber zu Paaren wenden sie

0e 02 tt den Menschen und werden seffr gefährlich,
tztzk. ^ ach s ist eines der Mildesten * Tiere , die es in

Fauna gibt ; auch das Wiesel  ist kein vcr-
Geaner : firfilit es ddcki ioaar die Krait . einenIvt 11, Gegner ; besitzt es doch sogar die Kraft , einen

^ "füllen, mit dem es in Kamps gerät , zu töten.
Radirim -Zauber . Wie die Zauberkraft der

letzte"strahlen ein exotisches Volk erst in Unrrkhe ver-
% oJ*ni)  dann beruhigte , davon erzählt das „Ameri-
i>ie Journal os Radiology * eine amüsante Geschichte,
bcl̂ uts vor längerer Zeit passiert ist, aber erst jetzt

d ^ '^d- Als die Amerikaner die Philippinen
die Spaniern erwarben , kauften sie auch zugleich
^h^ û-Jnseln mit , deren Sultan unter die Ober¬
in̂ l^der Vereinigten Staaten kam. Der Offizier, der
Hbe ^̂ ßn  Militärbevollmächtigter beigegeben

ihm nun eines Tages von den Rönt-
"mm, durch die es möglich sei, die Knochen im

®ert* in sehen. - Der Sultan wollte das nicht glau-
W S? r darüber entrüstet , daß man ihm einen sol-

"vf̂ en ausbinden wollte , und verkündete seinem
JW,? le  Amerikaner wären die größten Lügner und
^to }?v ne  Z " solchen Menschen kein Verkraucn haben.
^ .chin brachen Unruhen unter den Sulu -Insulanern

die Lage wurde so ernst, daß man den Sul»
Metzp? Manila bringen mußte . In dem Radiologi-
«-mMitur des dortigen Krankenhauses konnte der
»y™ ei  nun mit eigenen Augen sehen, was er für
?i)j p Lüge erklärt batte . MS « dem

' ^ Kn ach«a semcr Hand ^ httckre, b*ach er zu»
l ’ Öftl * fCt » . i Haci  O Attiv >i ».»»1 AMmt i>tt

der
i«

W. box Engehen Aber *«» Zonivr xrs amm en,
ober dann r-rMiMH die Gs.« .'k>w 'irdigkeit

^h ^ner an mrd wußte auch tem V -nt  wieder'' fielt.

Es ^eru ^swaM.
des

zu
gehört zu den großen Verdrießlichkeiten

Ê ^ uchen . Lebens , daß der Mensch sich gerade
W Feit einen Berus wählen soll, in der er am al-S "Asien von dieser schon an sich peinlichen Ange-

Lt versteht. Das war auch früher schon so, und
v, ^°^ en  unsere p. t . Vorfahren die Kinder , glück»

he»sN ' ies»n, denen ein zeitiger Abmarsch ins bessere
di? Qual der Wahl erspart hat . Wir wissen

"aß drüben auch nicht alles wertbeständig ist,
"och Gold aussieht , und aus dem in neuester Zeit

e„ "sehr begangenen Wege der ratlosen Telepathie
fc-ilüih;.t° ir  vernommen , daß über den Sternen auch ein
jHjfcr""gsminister eingesetzt ist, und daß die kleinen

"r Papierhemdchen herumflattern müssen, die
v"" hinten zu kurz sind. Schon beinahe eine Fa-. VUUUl |jU lUlj | lHv # \ JU | vU vtniu ^ v vlHv u U'

>str (̂ Ângelegenheit . Unter solchen Umständen täte
S  tz'"Achwuchs gut, sich fest an die Erde zu halten,
geih der Wahl , die ihm nun einmal nicht erspart

PL"du , Gebrauch zu machen. Er darf überzeugt
- \j_ le  er auch wählt , es ist falsch.
Ä « !! d'U jungen Leuten das Danebengreiseu zu er-

\ü'  werden jetzt in den Schulen Ratschläge erteilt,
klhst Berufsberatung . Also: Leute, die es
C* oiT ^ ' Nem lohnenden Erwerb gebracht haben , sol-
»Ekde^ ^ en den Weg weisen, wie es besser gemacht
ih Wfi> önn" Ein Lehrer , der es ernst mit seiner

n' ei" t, wird also zu seinem Schüler folgender»
" '»rechen:

^, ">.reöe Jungens ! In erster Linie hütet euch da-
u fiftii- :tlSet  Arbeiter zu weroen, wie etwa ich. Das

tt0i» » v̂sehlt, denn als solche.verdient ihr nicht
5% ^ . fe "e Brot zu der Butter , die andere Leute aus
r ^"den. Hütet euch vor dem Gymnasium , hü-

box Latein und Griechisch; auch vor fremden
Uit

äb! Umzurechum, oder um Preise hinuuszurech-
ich nehme an , daß hierfür bald die nötigen

.^" iet euch. Mathematik könnt ihr vielleicht
-̂ 't brauchen, um Dollareinheiten in Papier»

^ gh" uurzürechnm, od-- . A
ich nehnre an , d

ixhs" erfunden sind. Kunst und Literatur — da-
s, ^ ir lieber gar nicht! Künstler und Litera»
,, fee ,'n ^chon laitge kein Hungertuch mehr , um ihre
° ez' ch bedecken. Aerzten, Geistlichen, Advokaten, rc.
ufeei n-cht anders . Ihr habt einige Befähigung u.

V deshalb leider immer etwas schwer haben,\ •
^ sitUk>̂ "" »'verk und Gewerbe werdet ihr vielleicht>« ' " ~ — “ •1^ °chs,.7 !' "ii>gvünen Zweig kommen. Dein Vater ist
O 't »'.vseger — tritt in seine Fußtapfen ! Dein Va-

"7  d ^ emschrnker — werde ebenfalls Tausmann!
tii., Sohn eines Milchhändlers kannst das.
V ' 3 Wahre , liebe Jungens , ist das alles

^ ihr habt bereits gute Anfänge in den letz-
gemacht, habt Flaschen, Panier , Metallab»isiHüd - < -- ^ r-»»«'— ^ .ijfie cĥ vhre, Kanaldeckel und sonstige wertvolle

VJc"m  s = Althändler geschafft und euch durch den
nötige Kleingeld für Zigaretten erworben.

A ,.ltle  Lieben , ist der Weg, zur wirtschaftlichen
^ kWitl 'Etten Devisen und zu einem Leben in Glanz

V u °.e- Ich , euer Berater bin geistig leider hin»
iiuttLl Imtt üii rih *twm *httt -JüH **

gemeinen sagen: Schiebt ! „O schieb' , solang ' du schie¬
ben magst,* singt der Dichter, mit Recht, und in der
Tat , meine Lieben : nur der Schieber hat es heute gut.
Das Kultusministerium hat in richtiger Erkenntnis der
Sachlage das Standardwerk Dr . p. c. Raffkes „Wie
lerne ich Schieber ?* in Massenauflagen Herstellen lassen
und ich werde jedem von euch ein Exemplar überrei¬
chen. Außerdem beginnen nach den Kartoffelferien in
allen Schulen Vorlesungen von eigens hierzu gewon¬
nenen Fachleuten über die Kunst des Schiebens , ver¬
bunden mit praktischen Uebungen — beteiligt euch recht
eifrig daran , und laßt auch durch die blöde Furcht vor
gewissen Gesetzesparagraphen nicht abschrecken.Dsr Weg
zum wertbeständigen Neureichtum ist mit Verstößen ge¬
gen das Strafgesetzbuch gepflastert, aber die Menschheit
ist heute so toftrant , und Sitzen gehört zum Handwerk . -
Nur auf diesem Wege, auch wenn er zufällig über
Preungesheim geht, stönnt ihr es zu etwas bringen.
Larnt Schieben, ohne verklagt zu werden .*

Also wird ein Lehrer , wenn er ehrlich sein will,!
zu seinsn Schülern sprechen. Aber wie ist es mit un¬
serer weiblichen Jugend ? Beruf ? Was ist lohnend?
Als Mädchen aus den Mann warten ? Ach — es kommt
keiner. Aber wenn einer kommt, verehrte deutsche Jung¬
frau — nimm nur einen Schieber , denn nur der hat
die nahrhaften Charaktereigenschaften , auf die sich eine
moderne glückliche Ehe gründen läßt . Sonst weiß ich
dir nur einen Ausweg : werde rasch eine alte Witwe
mit eigenem Heim, oder eine angejahrte Geschiedene
mit einer Fünfzimmerwohnung , dann fliegt dir die
männliche Jugend zu, und du kannst unter den Ado- !
ni 'en der Gegenwart wählen . Und das Wählen ist für
die Frau bekanntlich die angenehmste Berufswahl.

ManiiliMdimiflHt ü» et mtinüt SlijrsMm.
Bekanntmachung.

Es wird darauf hingewiesen, daß alle Anträge und
Reklamationenin Angelegenheiten der Wohnnngsbau-
abgabe nicht mehr direkt an das Kotasteramt zu richten
sind, sondern an den Gcmeindevorstand hier, laut Ver¬
fügung des Herrn Finanzministersvom 15. 5. 23 K.
O. 21203. Die Erläuterung auf der Rückseite der An-
sorderungszettel Abs. 4 ist nicht mehr zutreffend, es
mutz heißen: beim Gemeindevorstand hier.

Flörsheim, den 21. August 1923.
Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim «. M . den 22. August 1923.

Es 'wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Beicht
für den Verlobten Tag schönem nächsten Freitag,
4,38 Uhr beginnt. Am Samstm; hilft ein Kapuziner¬
pater aus Mainz aus, Beginn um 3 Uhr.

— Der Sportverein 09 veranstaltet am kommenden
Sonntag auf dem Sportplatz Pokalturnrere. An dem¬
selben beteiligen sich Alemannia, Hochheim, Sportverein
Hochheim, Sportverein Hofheim und Sportverein Ed¬
dersheim. Näheres in der Samstag-Nummer.

— Theater. Die Freie Volksbühne legte am Sonn¬
tag wieder einmal eine Probe ihres Könnens ab, und
zwar in dem Lustspiel„die Logenbrüder." Sämtliche
Spieler verstanden es meisterhaft, das anwesende Pub¬
likum in einer so schweren Zeit in der wir untz befinden
zum Lachen zu bringen. Einzelne Mitwirkende heraus¬
zugreifen, wäre eine Zurücksetzung der anderen Mitspie¬
ler. Sämtliche Leistungen waren tadellos. Man sah,
daß die Freie Volksbühne durch ihren früheren Regis¬
seur weit vorgeschritten ist. Wie wir hören hat genannte
Theatergeseüschaft die Komödie „Flachsmann als
Erzieher" zur Einstudierung vorgeuommen, und wird
dies in nächster Zeit zur Aufführung bringen. Hoffent¬
lich wird Flachsmann als Erzieher eine Glanzleistung
der Freien Volksbühne werden.

— Der Flörsheime«: Ruder-Verein 1988 konnte am
letzten Sonntag auf der Regatta wiederum mit seiner
Jungmannschaft einen schönen Erfolg erzielen. Er siegte
im ersten Jungmann-Vierer (Herren Jos. Messerschmitt,
Jos. Kohl, Kart Kohl, Georg Kohl, Steuer : I . Kröhle)
in glänzendem Stil und gewann dadurch den Ehren¬
pokal, gestiftet von der Firma Rekasch-Wiesbaden. Zur
Regatta in Nied am nächsten Sonntag hat der Verein
ebenfalls den Jungmannen - Vierer und den Junior-
Vierer gemeldet.

2.  Jungmann -Vierer:
1. Ruderklub Raunheim
2. Ruderklub Naffovia, Hochheim

Junior-Vierer:
1. Mainzer Ruderklub 1903
2. Rudergesellschaft Vorwärts, Höchst
3. „ 1921, Nied

Schülsr-Trost-Vierer
1. Rudergesellschaft 1921. Nied
2. Mainzer Ruderklub 1903

Ermunterungs-Vierer:
1. Ruderklub Naunheim
2. Mainzer Ruderklub Fortuna
3. Ruderklub Fortuna, Eddersheim.

Muuitmiiita.
Die nächste Sprechstunde der

Mütterberatungsstelle findet am
Mittwoch, den 22.d Mts . nach-
ab im Josefshaus statt.

Gechäftsf. Ausschuß des Wohlfahrtsvereins:
Fritz Roerdlinger, Lorenz Hartmann,

Vorsitzender Schriftführer

^idcrhlßAä&lkmiri)
^ [ötsfiam ^‘ril J

mittags 3.30 Uhr von

Büchcrtifch.
— Undank ist der Welt Lohn — niemand hat dies

schmeizlicher erfahien als der Mann, deffen Entdeckun¬
gen von geradezu beispieüoffer Tragweite sür die ge¬
samte Welt waren; bilden sie doch die Grundlage für
eine Ausbreitung der weißen Raffe, die in der Geschichte
der Menschheil einzig dasteht. Sie schufen damit einen
der Pfeiler für den Weltverkehr, unter dessen Zeichen
der Erdball seit dem 16. Jahrhundert mehr und mehr
zu stehen begann. Christoph Kolumbus starb am 21-.
Mai 1506 in Valladolid krank, verlassen und verbittert.
Tragik und Undank sprechen wie aus seinem ganzen an
herben Enttäuschungen so reichen Leben auch aus der
Tatsache, daß der neue von ihm entdeckte Erdteil nicht
nach ihm, sondern nach Amerigo Vespucci benannt wurde
>inem Entdecker zweiter Ordnung, der es verstand, seine
Fahrten noch der brasilianischen Ostküste in den glühend¬
sten Farben a«fs spannendste zu beschreiben, so daß er
und nicht Kolombus überall als der große Entdecker
eines neuen Erdteils gefeiert wurde.

Es ist das Verdienst von Brockhaus, daß er in der
Sammlung „Altr Reisen und Abenteuer" als fünften
Band : Christoph Kolumbus, Die Entdeckung Amenkas,
nach zeitgenössischen Quellen bearbeitet von Dr. Hans
Pi 'schke(geb. E .-Z. 2,5; in Ganzleinen<S.-Z. 3.2) bringt
und so die Geschichte dieser wichtigsten aller Entdeckun¬
gen in der wohlfeilen Sammlung weitesten Kreisen des
deutichen Volks zugänglich macht. Viermal nahm Ko¬
lumbus seinen Kurs nach Westen, und über jede der
vier Reisen gibt es Originalbsrichte. Von . der ersten
Reise ist ein Auszug aus dem Tagebuch des Kolumbus
selbst erhalten, den der Spanier Las Casas. Bischof
von Ehiapas, angefertigt hat. Die Erlebnisse der zwei¬
ten Reise beschrieb ein Dr. Chanca, der als Arzt an
dieser Fahrt teilnahm, in einem umfangreichen Brief,
den er von Westindien aus an den Stadtrat seiner Hei-
motstadt in Sevilla sandte. Ein Bericht und ein aus¬
führlicher Brief des Kolumbus selbst an die Amme des
Prinzen Johann aus dem Ende des Jahres 1500 sind
die Unterlagen unserer Kenntnis der dritten Reise,
während von der vierten Reise wieder ein Brief des
Kolumbus, diesmal an den König und die Königin von
Spanien, und über den abenteuerlichenSchluß dieser
letzten Fahrt ein Testament eines Teilnehmers, Diego
Mendez, vorliegen.

Aortbolifche?
Donnerstag 6 Uhr Jahramt für Martin Dkartini (im Schwesths )

6,30 Uhr Segensamt für Lehrer Jos. Thomas und Schwest.Maria
Freitag 6 hl. Messe sür Verstorbeneder Familie Becker im Kran¬

kenhaus. 6,30 Uhr Amt für Eheleute Joh . Sckuhmacher,
nachm 4,30 Beicht insbesondere für die Schulkinder.

Samstag 6 Uhr Jahramt für den gefall. Lorenz Heisliy , 6,30 2.
Seelenamt für Schüler Eg. Schleidt. 3 Uhr Beicht.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag . 28. August Sabbat Ki-Sezeh^

7.00 Uhr Voiadendgottesdienst
8.30 Uhr Morgengottesdienst
3.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst

_8 .16 Uhr Sabbatausgang

— Interne Regatta des Süddeutschen Ruder-Ver¬
bandes zu Eddersheim am Sonntag, den f9 . August
1923. Resultate:

1. Anfänger-Vierer:
1. Ruderklub„Naffovia", Hochheim
2. Ruderklub Fortuna, Eddersheim
3. Mainzer Ruderklub Fortuna.

Gast-Vierer:
1. Mainzer Rüderklub Fortuna
2. Rudergesellschaft 1921, Nied
3. Mainzer Ruderklub 1903

' Schiiler-Vftrer:
1. Rudergesellschaft Undine, Rüffelsheim
2.  Flörsheimer Rudelverein 1908

1. Jungmannen-Vierer:
1. Flörsheimer Rudelverein 1908
2. Mainzer Ruderklub 1903
3. Ruderverein Foituna Eddersheim

, ' Senior-Vierer:
1. Mainzer Rudeikiub Fortuna
2. Mainzer Ruderklub 1903

2. Ansänger-Vierer:
1 Rudergesellschaft Undine Rüsselsheim
2. Flörsheimer Ruderverein 1908
3. Rudergesellschaft 1921, Ried
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S abhanden gekommen! §

Wiederbringer erhält D

§ Flink Millionen mark§• Belohnung! •2 Dr.Scdodl. 2
•HHHCtMMMMM«

AM Mtontin. Mm » . Merk«
Morgen abend um 8,30 Uhr ist
Monats -Versammlung

Es wird gebeten, vollzählig zu
ersch einen ._

1 Leggans
entlaufen. Gegen Belohuung ab¬
zugeben. Hauptstraße 77.

Morgen Sonntag abend 8,30
Eesangstundeim Taunus.

M . PnglingS’Mn
Morgen abend um 8,30 Uhr

Versammlung mit Bortrog.
Vollzähliges Erscheinen ist un»

bedingt erforderlich.



BerMtes.
Der Amtsschimmel.

Das Eisenacher Finanzamt beglückte kürzlich einen
Landwirt aus dem Kreise Eisenach mit einer hochnot¬
peinlichen Verhandlung . Als wohlerzogener Staats-
Lürger war der Landmann zur Stelle und wurde ihm
da auseinandergesetzt , daß er seinerzeit 108 Mark zu
viel Reichsnotopfer entrichtet habe, und daß ihm die¬
ser Betrag zurückerstattet werden müsse. Der Landwirt
konnte über diese Mitteilung keine rechte Freude heu¬
cheln, denn er hatte allem an' Eisenbähnsahrgeld 6000
Mark aufwenden müssen und zu seiner Bahnstation einen
Fußmarsch von einer Stunde zurückgelegt. Ein voller
Arbeitstag war ihm verloren gegangen , er mutzte aus¬
wärts essen, und wenn er bei der Hitze zweiGlas Bier
trank, so waren diese allein das Hundertfache des Wer¬
tes , der ihm zurückerstattet werden solle. — Es geht
doch nichts über den Bureaukratismus . ' y

Eine neue Quäker -Spende.
Die amerikanischen Quäker haben , wie die „Deut¬

sche Medizinische Wochenschrift" mitteilt , weitere Mit¬
tel zur Bekämpfung der Tuberkulose bei Kindern zur
Verfügung gestellt. Es sollen 260 Berliner Kinder,
die nach den Richtlinien der deutschen Tubernilose -Für-
sorgesteUen ausgewäylt werden , 6 Monate lang durch
Wäsche, Kleidung und Lebensmittel nachdrücklichunter¬
stützt werden . Verabfolgt werden täglich Frischmilch,
wöchentlich Butter , Kakao, Haserflockm und Lebertran,
sodann Leib- und Bettwäsche , , TaschdnAHve and Seife,
für jedes Kind ein Paar Stiesel und zwei Paar
Strümpfe.

Ueber „unser Geld"
spottet bitter Dr . M . P . tm „Berliner Lokalanzeiger ":

■Ich bin gespannt , ich giere nach dem Zeitpunkt , da
das Drucken von Geldscheinen nicht mehr die Hcmpt-
beschäftignng des Reiches und einzelnen Buchormkereien
sondern sreigegebcn sein wird . Wir können nur zu
gesunden Verhältnissen kommen, wenn .jeder sich seinen
Bedarf an papierenen Zahlungsmitteln , selbst h-erstet-
lxy darf . Natürlich gibt es auch Querköpfe , die von
teuerem Druck, von teuerem Papier reden und stau ma¬
chen wollen ; mit denen rede ich später . Fürs erste
will ich nur behaupten , daß die Entickicklung danach
drängt , meinen Gedanken zu tragen . Der 500 000-M .-
Schein kommt schon, oder ist schon gekommen — daß
ich noch keinen in der Hand gehabt habe, ist kein Ge¬
genbeweis — der Millionen - und Fünsmillioncnmark-
schein ist auch schon da und der Zehn -, Zwanzig - und
Fünfzigmillionenmarkschein ist eine Sache von morgen.
Man denke, was die Reichsregicrung sparen würde,
wenn sie nicht mit der Herstellung von Bildchen über¬
lastet wäre , sondern jeder für sich selbst druckte. Ich
glaube nicht, daß die Inflation dadurch verstärkt würde.
Jedermann würde sich in acht nehmen , mehr zu drnk-
ken, als er gerade braucht , weil es doch schade um
das gute weiße Papier wäre , Im Gegenteil , die klei¬
nen Scheine, die zu drucken sich nicht lohnt , würden
aus dem Verkehr verschwinden und zu nützlichen Zwek-
ken verwendet werden , zum Tapezieren , zu Reklame¬
zwecken, zu Bierflaschenetlletls rc., wobei unter sich je¬
der das denken kann, was in seiner Geschmacksrichtung
liegt . Ich sehe schon Frau Neureich, wie -sie sich et¬
liche ihrer Zimmer mit 100- oder 1000- oder 500 V
Markscheinen bekleben läßt , was evstens billiger ist als
Seidendcrmast und zweitens noch einen gewissen Ein¬
druck schindet. Ich verdichte also meine Gedanken zu
einem Antrag an das bekannte Hohe Hans : Der
Reichstag wolle beschließen, jeder mündige Deutsche hat
das Recht, Banknoten zu drucken und zu verausgaben.
Und wegen meiner könnte das Alter noch herabgesetzt
werden , das Wahlrecht ist ja auch schon Schülern und
Lehrlingen gegeben worden.

Die deutsche Sprache in Amerika.
Die St . Paule Pioneer Preß , die deutsche Art und

deutsche Sprache während des Krieges befehdete, schreibt
nach dem Wanderer , unter der Ueberschrist „Die Wich-

sind des schönste farbige
1 Witzblatt fürdie Familie-

„Imme : mit derZeit schreitend and für die Zeit.**
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen¬

dorier-Blätter I .F. Schreiber , München,*
Besidenzstrasse IO.

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualitüt, fachmännisch hergesteüt. Leinöl und
Fußboden«!. KreideI» Qualität . Boms . Gips, sämtliche Erd- und

Mineralfarben. Chemische Buntfarben
Flörsheim am Main.

Telefon 8ft.Anrbrnhaus Schmitt,

tigkeit der deutschen Sprache " folgendes : „WaS für
gute Gründe auch imm r̂ bestanden haben mögen , wäh¬
rend des Krieges das Deutsche als Unterrichtsfach in
den öffentlichen Schulen abzuschaffen — heute bestehen
diese Gründe nicht mehr und es freut uns , seststellen
zu können, daß in den Hochschulen des Landes allge¬
mein die Neigung besteht, den deutschen Unterricht wie¬
der einzuführen , und daß in zwei St . Pauler städti¬
schen Schulen wieder Deutsch gelehrt wird, " Die Tat¬
sache, daß Deutsch die Sprache Goethes und Heines
sei, sei an sich schon hinreichend, sie des Lernens wert
erscheinen zu lassen. Aber als technische Sprache sei sie
so wichtig, daß jeder Student der Medizin , der Che¬
mie , des Jngemeurwesens sie fließend müsse lesen kön
nen . Das gleiche gelte von der Nationalökonomie , Ge
schichte und Philosophie . Ein tiefes Eindringen i,
diese Fächer sei ohne ' die deutsche Sprache nicht mög¬
lich.. Die Kenntnis des Deutschen sei eben ein geisti¬
ges Rüstzeug für gewisse professionelle und Wissenschaft,
liche Klaffen, und der Unterricht in dieser Sprache sei
ebenso wie der Mathematikunterricht eine öffentliche
Pflicht,

Kllrng urkd Rkpublik.
Als kürzlich, so berichtet der „Sachs. Volksbote ",

der zweite Sohn des ehemaligen sächsischen Königs in
Regensburg seine Hochzeit mit einer Prinzessin Thurn
und Taris feierte, fuhr auch König Friedrich
August  aus Schlesien nach Batzen . Es war dem
König , der natürlich das Gesetz zum Schutze der Re¬
publik gut kennt, sehr darum zu tun , bei seiner un¬
vermeidlichen Durchfahrt durch den Freistaat . Sachsen
alles zu vermeiden , was dieRepublik gefährden könnte.
Jedoch — die Reise hatte sich nicht geheim halten las¬
sen, und wie bei früher eck Reisen, sammelte sich auch
diesmal eine Schar königstreuer Sachsen an einem
Haltepunkt der Fahrt , um dem Fürsten zu huldigen.
Die Menge stand erst in ruhiger Erwartung ; als der
König nicht am Fenster des Wagens erschien, begannen
schüchtern,-; dann immer stärker die Hochrufe; urch als
auch die nichts erreichten, überwand die Begeisterung
schließlich die Grenzen höflicher Tonart und klopfte stür¬
misch an. die Scheiben des Wagens . Der König geriet
bei dieser Gefährdung republikanischen Eigentums in
die peinlichste Lage , Er rettete die Situation , die Re¬
publik und die Fensterscheiben wieder mit einem klassi¬
schen Ausspruch . Ein Fenster ging herunter , eine Faust
drohte den stürmischen Verehrern und die vertraute
Stimme rief in der geliebten Mundart : „Ihr seid
m'r ja sch eene Rebubliganer !"

Um die Doppelehe in der Türkei.
Wiederholt schon hat sich die türkische Nationalver¬

sammlung mit Anträgen beschäftigen müssen, die aus
die Einführung der obligatorischen Doppelehe abziclen.
Salib Hogja , der der Wortführer dieser Bewegung ist,
zählt zu seinen AnWlgern alle diejenigen , die das
Verschwinden der Hakems in der Türkei beklagen.
Schon fünfmal hat er seinen Gesetzanirag bei der Na¬
tionalversammlung eingebracht, die ihn aber regelmä¬
ßig qbgelehnt hat . Um für den Antrag außerhalb des
Parlaments Freunde zu werben und einflußreiche Per¬
sönlichkeiten dafür zu gewinnen , hat man jetzt eine
umfangreiche Propagandatätigkeit ins Werk gesetzt.
Gegnerinnen dieses Gesetzes sind vor allem auch die
Gattinnen der angesehensten Paschas , die ihren Män¬
nern streng verboten haben , diesen SalibHodja zu emp¬
fangen . Die Regierung ihrerseits hat zur Bekämpfung
des Antrages eine Statistik veröffentlicht, die eine Be¬
völkerung von 5 473 000 Männern und 6 171 000
Frauen für die Türkei aufweist, eine Feststellung, die
erweisen soll , daß ein Gesetz zur Einführung der ob¬
ligatorischen Vielehe durch soziale Gründe nicht gestützt
zu werden vermag . "* - .

■ SporL uttb Spiel.
Kanalschwimmer in fünf Jahrzehnten.

-s- Die Durchschwimmung des Aermelkanals , die dem
Ameritanrr Süll iv an  gelungen ist, bedeutet eine
Leistung, die bisber nur einmal  vollbracht Wurde

_ i >,
und die man seit einem halben Jahrhundert M"
allergrößten Anstrengungen vergebens erstrebt ^
Versuche, den Kanal zu durchschwimmen, waren
Sommer vor dem Kriege in England Gegenstand
größten Aufregung , und einige dieser unerinM '^
Kanalschwimmer genossen eine große Popularität.
Ueberwindung des Kanals war für die Brite«
einer „fixen Idee " geworden , und der Jubel über ,
zweite Gelingen nach fast 50 Jahren dürfte iMr >>
durch die Tatsache getrübt werden , daß der 1
Schwimmer ein Amerikaner war . Der erste « Wi
auf Sullivan unerreichte Kanaldurchfchwimmer >r>ar -
Kapitän Matthew W e p p, der am 28. August * ■
den Sieg über die heimtückische Wasserstraße err
Bei seinem ersten Versuch wurde Wepp, nachd-v §
13lA englische Meilen zurückgelegt hatte , von
Strömung sortgerissen, die ihn soweit abtrieb , jr
den Versuch ausgeben mußte . Zwölf Tage
reichte er dann glücklich die Küste von Calais , n
er 21% Stunden im Wasser gewesen war. Sulli«
hat 27 Stunden 23 Minuten gebraucht. Wepps „„
Riese mit einem gewaltigen Brustkasten, schildert ^
letzten Stunden seines Schwimmens als „einen
Kamps mit der. Ohnmacht , bei dem jeder Stoß E,
letzte zu sein schien, den er noch machen könnte. * ,
war für seine Leistung von Professor Bibbero tra ^
worden , der seine Schüler 24 Stunden ohne jeden
enthalt gehen ließ . Er war der Ansicht, daß l^ Ji
der nicht 24 Stunden , hintereinander marschieren
niemals fähig ffein wird , die gleiche Zeit zu l® i <s
men . Außerdem wurde Wepp regelmäßig MeeM -
in der offenen Mund gegossen, .um die Schlingrnu
an eine automatische Verschließung gegen das
zu aewöünen . dem der Schwimmer bei unrubio 1 „
Nicht entgehen kann. Rach Wepp havcn Insten »!
hindurch immer wieder Schwimmer die Durchs $i
unternommen und sind mehr oder wen -pcr ftuy „ui
dem Ziel gescheitert. Bei manchem waren es nu jn
zwei, eine, sogar eine halbe englische Meile,
vom Sieg trennte , aber stets wurden sie durw $
widrigen Strömungen abgetrieben , durch schlecht» ^
ter mutlos gemacht oder von Seekrankheit , Krame,>
Unfall an der Vollendung gehindert , entweder ^
Erschöpfung befallen . Die berühmtesten Kancuuv̂ F
mer nach Wepp waren Holbein , Weidmann Mw .ßl
geh. Halbe  i n machte seinen ersten Versuch »»
im folgenden Jahre nam er den Kamps wieder ^
und schwamm sogar länger als Wepp, nämuH
Stunden . Bei anderen Versuchen schwamm * J'
Strecken, die größer waren , als die EntsernMM.„B
beiden Kanalküsten hin und zurück beträgt . #
schwamm er in weniger als 12% Stunden 43 ' *
Meilen , ein andermal in 13 Stunden 47 MmM^
43 Meilen . Auch nach dieser Leistung war er B
frisch, aber am Sieg hinderten ihn immer ww ^ *
stände. Die Hochsaison der Kanalschwimmerer m -
1904. In diesem Jahre wurden nicht weE /
fünf Versuche gemacht und die beste Lelstuuu pt
brachte W e i d m a n n, der damals zuerst J
Riesen Burgeß  begleitet war . Dieser wuro j
einige Jahre lang derHauptch«mpion und maw' ^i-
als ein Dutzendmal den Versuch, ohne je W . J,
verlieren , aber freilich auch stets, ohne ans &xJ \,etK
langen . Neben ihm trat in den letzten Jahren ^ ,

kV m . r { ! nra 20 f,,

*(
jetzt 'wieder mit Sullivan eine Frau um deu ^
rang , so haben sich auch sonst schon Frauen am ^
schwimmen beteiligt . Die berühmteste unter w „ ->
Anette Kellerman , die einmal ziemlich ** v"
Ziel war und nur infolge eines schweren AM" V.
Seekrankheit das Weiterschwimmen ausgeben m- e

Kriege I . Wolfs  hervor , der mehr als 20 -
unternommen hat , um die verhältnismäßig sw«
doch so gefährlichê Wasserfläche zu überwinde^ ' M

T
Paris.  Der italienische Schwimmer

. ch o b a, der am Samstag von der französiscĥ ^ ' ,
abgeschwommen ist, hat d e n Kanal  in der ^
zeit von 16 Stunden 23 Minuten d u r ch \ ®
men.

I

Jutsnt“Emrmwse Rödel,«l«mm
für das Rhein-, Main- v. Lahngebiet G. m. b. H.

Lutsenstraße 17. - - Wiesbaden — Luisenstraße17.

Lieferung gediegener

Küchen-, Schlaf -, und Wohnzimwer-
Ginrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Tell-
zahlNRo. ohne Preiserhöhung gestattet . »

eonf

Älle Arten von Reparaturen

; werden
Rarthäuserstratze

Sämtl. CacK- u. Jarbwareti
sowie Mps und Kreide, Leinöl, Terpentinöle , Siccativ

in bester Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard Flesch Hauptstraße.
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